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M i t a U /  -y /. t/ 
be» I. F. StessenHage» und Sohn. 
Erklärung der Zeichen. 
G Der neue Mond. 
N Das erste Viertel. 
G Der volle Mond. 















s Abel. Seth 
Gelinde 
Witterung 
Non Josephs Fluchtnach Egypten, Matth, s. 
3 S. n. d. N. I. i?S und 15 
4 Methusala 
5 Simeon 





q-Hs meist bedeckt. 17 
Veränderlich. 18 
M Schnee. 19 
M Thauwetter, so 
feiner Regen. 21 
Von Jesu, da er ,2 Jahr alt war, Luc.-. 







M und gelind, 23 
G  » U . Z K  M .  M . S 4  
L? Es wird ss 
S? etwas kalter s6 
und heiter. 27 
Schnee, 28 
Von 5er Hochzeit zu Cana, Jvh. s. 
17 s.S.n.Epiph.z^ heiter, 2g 
,8Prisca E 9U.41M.Ab. 30 
19 Ferdinand cM ziemlich kalt. 31 
Neuer Februar, 
so Fab. Sebast. ^Veränderlich. 1 
s i Agnes Anhaltend 2 
L2Vineentins M bedeckt 3 
2Z Emerentia und ruhig. 4 








HS Bedeckt, 1 
^ eS wird 
24 3-S.n.tLpiph.^ 





Von dem Echifflein Jesu, Matth, s. 
















d e rh A le^ 















i Brigitta a-PRegen,gelind,13 
s Mar. Rein. M bedeckter 14 
3 Blasius u. An. D 3 U. 46 M. M. ,5 
4Veroniea M Himmel. 16 
S Agatha ^Veränderlich. 17 
e Dorothea »^Heiteru.kalt.18 
Vom Unkraut unter dem Weizen, Matth, iz. 







M bedeckter so 
M Himmel si 
O1U.58M.Ab. ss 
H? u. recht kalt. SZ 
Schnee. 24 
Bedeckt. 25 








im Wemb., Matth. -0. 
eW Schlacker, 26 
M ruhig u. kalt. 27 
Viel Schnee. S8 
Neuer März. 
-Z6U.5M.M. 1 
M Der Himmel 2 
M erheitert sich. 3 












in der But« 
terwoche. 
Vom Säemann u. 
2 > Sexagesima 
22 P. St. F. z. A. 
szSerenus 




Vielerle» Acker, Luc.s. 
^ gelind, 5 






A? Es wird 
Jesus verkündiget sein Leiden, Luc. -s. 














März .  
i Albinus Strenge ,z 
s Fast». Louise AA Kalte, »4 
z Ascherm. Cun.M' meist heiter, 15 
4Adrianu6 KnU.ZoM-Ab.l6 
5 Friedrich veränderlich., 7 
6Friedelinus Gelind. 18 





i i Rosina 
12 Grcgorius 
Ernst 
M Schnee. 19 




ToU. 16 M. M. 24 
eUhe'ter,gelind, 25 
Vom Cananäischen Weibe, Matth.-5. 


































25 Mar. Verk. 
26 Emanuel 
27Hubcrtus 
^ Viel Regen, 2 
stürmisch, z 
^SESerheitertsich4 
M u.wird kälter, s 
^ Schlacker, 6 
Märzschein. 
S..U.2M.M. ^ 
q-K etwas Frost. 8 
Von Abweisung der -ovo Mann, Joh.e. 
28 4.Lar«re M . . 9 






















»48 Heiter 13 
»48u. recht warm.^ 
DsU.34M.Ab.-s 
Von Jesu Steinigung, Joch. s. 
45-Iudica 






M Regen, ,K 
M heiter, 17 
L? sehr warm. 18 
L? Gewitter, 19 
veränderlich, so 
Z!»T Regenwolken,« 
T9U. »M.M. ss 









M stürmisch, 23 
W meist heiterer 2^4 
Himmel. 25 
M Die Wärme 26 
nimmt ab. s? 
K5 Windig. 
E 2U.39 M.M. 29 








Jesu Christi, Marc.-«. 
iL! Heiterer 3c 
Neuer May. 
T Himmel 
iS? und 2 
VK recht warm. 3 
^Veränderlich. 4 
«O Sehr heiterer s 
Himmel. K 








^ 3 U. 52 M.M. ^ 
M Feiner Regen, 8 
M stürmisch, 9 
«48 heiter. 10 
»48 Veränderlich, 11 
^8 feiner Regen, -s 
May. 











Vom guten Hirten, Joh. 10. 
s s.Mis.Dom. M Pfingsten. i/> 
zKreuz. Erfind. K i U. 47'M. M.'S 
4Florianu6 L» Kühl iö 
S Gotthard und Regen. 17 
KDiedrich ES erheitert 18 
7 Gottfried M sich. ig 
«Stanislaus eG Heiterer so 
lieber ein Kleines erfolgte Leiden, Joh. 1«. 
9 Z. Iubilare G üns."r.?Nondf. - -
ivGordianus ^4 Himmel, ss 
11 Mamertus M sehr sz 
12 PancratiuS DK warme 24 
13 Servatius Witterung, ss 
»4 Christian ^ Leichtes s6 












Von Jefu Hingang zum Vater, Joh. 16. 
, 6 4. Canrare G Z U. so M.Ab. 28 
i7Jodocus Sehr warm. 29 
18 Liborius HS Abnehmende zo 
19 Sara HS Warme, zi 
Neuer Iunius. 
soFrancisca M Ntegen, 1 
si Const.u. Hel.'»A stürmisch, 2 
ss Prudeus kühles Wetter. z 
Von der rechten Vetkunst, Joh. 1«. 
s Z S .Rogare MHeireru.warm.4 
„.. ^ Mavschem. 
24 Esther G 7 u. ZvM. Ab. s 
Uns. Sonnenf. 
ss Urbanus M Heiße Luft, e 
26 Eduard »«S Heiterer 7 
27 Hi»»elf. Chr. »-ÄZ Himmel. 8 
s8 Wilhelm M Anhaltend 9 
29 Maximilian M große 10 
Verheißung des Heil. Geistes, Jsh. 15. 
Zoö.texaudi " 








Sehr heitere 14 
2^ und is 
M warme 16 
cM Witterung. 17 
Gendung des Heil. Geistes, Joh. r». 
6pfingstsonnr. Anhaltend 18 
7 pfingftmonr. LH heiter. 19 
L Mcdardus G0U.S7M. M. so 
9O.uar. Barn. M Strichregen. 21 
loOnuphriuS ^Som.Af.Lcist.T. 
11 Barnabas K-^Regenu. kühl.s3 






17 Front. Volkm 
18 Paula 
19 Gervasius 
mit Nicodemo, Joh. z. 
Gewitter, ss 
AS Viel Regen. s6 
ÄöU.Morg. 27 
HS Sehr warm. 28 
Veranderlich, 29 
q-K Regen, 30 
Neuer Julius. 
Meserheitertsich.'i 
Vom reich. Mann u. arm. Lazaro, Luc. 1«. 
201. S. n. Trin. M Veränderlich 2 
si Jacobine ^ M und 3 
ssAchatiuS ^ziemlich warm. 4 
24Ioh.d.TauferM Sehr warm. 
«SElogius M Gewitter 
26Jeremias ^ und Regen. 
Vom großen Abendmahl, Luc. 1». 
27-z.S.n.Trin. Viel Regen. 9 
s88eo M Gewitter 10 
29 per. u. Paul, und Hagel. »> 
30 Pauli Ged. KsU.s8M.Ab.t2 
Julius. 
iTheobaldus M 
s Mar. Heims. M 




Vom verlornen Schaaf, Luc. 15. 






ic> 7 Brüder 
M Regen. 17 
M Veränderlich 18 
G8U.46M.M. 19 
^ und so 
sehr warm, 21 
Gewitter, ss 
Vom Splittex im Auge, Luc. «. 
11 4. S. n. Tri». ^?Hundsr. ?lnf. 23 
is Heinrich HS Heiter u. Heiß.s4 
13 Margaretha HS Gewitter, 25 
14Bonaventura M sehr heiter so 
15 Apost. Theil. <ÄsU.43M.M.-7 
16 Walther M und warm. s8 
17 Alexius M Anhaltend S9 
Von Petri reichem Fischzuge, Luc. s 
18 s.S. n.Trin. M heiteres, 30 
»9 Ruth xK sehr warmes 3-
Neuer August, 
so Elias Wetter. 1 
si Daniel M Fortdauernd s 
L3 Albertina MschönerHimmel4 
24 Christina S? und große s 
Von der Pharisäer Gerechtigkeit, Matth. 5. 








Sehr heiter, 7 
hei^, 8 
cM Gewitter. 9 
N 7 U. 47 M. Ab. 10 
LA Heiter n 
LH und warm, is 
Augu  s t .  
Jesus speiset »ovo Mann, Marc. s. 
1 7-S.n.Trin. M Anhaltend iz 
2 Gustav M schöne 
gAugust Witterung, 15 
4 Perpetua ^ trockene Luft. 16 
sDominicus G 6U.48M.Ab. 17 
6 Chr. Verkl. ^ Veränderlich 18 




























Von den falschen Propheten, Matth.?. 
8 8. S.u.Tri». HS Sehr heiter 20 
9RomanuS HS und warm, si 
»» Laurentius ^ etwas Regen. 22 
11 Titus '^Hundsr.EudesZ 
12 Clara M Heiter. 24 
13 Hildebrand <Z4U.44M.Ab. 25 
14 Eusebius WFeiner Regen.26 
Pom ungerechten HanShalter, Luc. 
i5 9.S.n.Tr»n. »Äx Bewölkt. 27 
i6Jsaac »O? Anhaltend 28 
17 Bertram ^ heiter 29 
a8 AemilianuS M und warm. 30 
!9Scbaldu6 M Ver- 3-
Neuer September, 
so Bernhard L? anderlicher 1 












Von der Zerstörung Jerusalems, Luc. is. 
22 lo.S.tt.Trin. z^ : Himmel, 3 
sZIachaus feiner 4 
24 Bartholom. eG Regen. 5 
25 Ludwig cG Größtenteils 6 
sü Jeremias LH heiter 7 
27 Gebhard und 8 
28 Augustinus N1U.26M.M. 9 
Vom bußfertigen Zöllner, Luc. -s. 
29 n.S.,l.Trln.M recht warm, 'v 
Zv Alexander N. M n 
31 Rebecca ^ Gewitter. ,z 
September. 
i Aegidius Meist heiter 13 
s Rcchel. Lea M und warm. 14 
3 MansuetuS ^Feiner Regen. ,5 









r i n  E l i ­
sa d e th 














Vom Tauben und Stummen, Marc.?. 
5 1 s.S. n.Trin. HS Heiter 17 
6 Magnus - HS Veränderlich,18 
7 Regina abnehmende 19 
8 Mär. Geb. M Warme, so 
9Bruno HA Anhaltend si 
10M.N. Sosth. M heiterer ss 
,, lZ^t-bard -55 Herbsts Ans. sz 11 Gerhard ^ag u. Nachr gl. 
Vom barmherzigen Samariter, Luc. 10. 
i s  i Z .S .u .T r i u .  Ä11U .SM.M . 2 4  
13 Christlieb »«tz schöner ss 
14^Erhöhung Ktz- Himmel 26 
15 G.uat.Co1,st. M und warme 27 
16 Euphemia M Mittage. 28 
,7Lampcrtus S? Michael. 29 
18 Siegfried ^ Bedeckt, 30 
Von den zehn Aussätzigen, Luc. 
Neuer Oktober. 
sFrbstM.. . 
so Friederica etwas Regen. 2 
21 Ev. Matth. cG Heiter 3 
ss Mauritius cM und warm. 4 
23 Joel LH Bedeckt. s 
L4J0H. Empf. L.4 Regen, 6 
ssCleophaS M stürmisch. 7 











5 s Min. 
Vom Mammonsdienste, Matth. «. 
26 iZ.S.n.Trin. KLU.^,3M.M. 8 
27 Cosm.u.Dam. ^Veränderlicher 9 
s8Wenceslaus Himmel, 10 
S9 Michael abnehmende !! 
30/Hieronymus ^ Warme, is 
Ok tobe r .  
»Remigius ^ Bedeckt, »z 
sVollrad HS Regen, 
Von der Wittwe Sohn zu Nain, Luc. ?. 
Z »ö.S.n.Trm. GnU. 21M.Ab.15 
4 Ewald M Nebel. ik 
5 Fides q-N Veränderlich,-7 
6 Charitas -VN warm. »8 
7SvcS M Regen ig 
8 Ephraim ^ und meist so 
9 Dionysius ^ bedeckter s» 
Vom Wassersüchtigen, Luc. -4. 
»o i7.S.n.Trm. Himmel, ss 






»<S Viel Regen 23 
<Z4U. 24M. M. 24 
M und kühles 25 
L» Wetter s6 
^ Leichter Frost 27 
UNd 28 
Von, vornehtnsten Gebot, Matth. 
17 i8.S.n.Trin. FZ heiter. 29 
18 Ev. LucaS M Veränderlich, 30 
weiuscheiu. 
igPtolomäus G2U.56M M. 31 
Uns.Sonneuf. 
Neuer November. 
20 Wendelinus Morgensröste. 1 
sillrsnla M Bedeckt, s Äs Edmund DA etwas Schnee, 3 
sz Severus ^ gelind. 4 
Von» Gichtbrüchigen, Matth, s. 
24 i9.S.n.Tvin. ^  Schnee und 5 
25 Adelheid K6U. 58Ä?.Ab. 6 
26 Amandus ^ etwas Kalte. 7 
27 Bußtag Bedeckt, 8 
s8Sim.u.Jud. ^ häufiger 9 
29 Engelhard Schnee, 10 
30 Harrmann HS meist bedeckt, n 
Vom hochzeitlichen Kleide, Matth, ss. 
zi so.S.n.Trm. lichter, is 
Novembe r .  
i Aller Heil, 





^ Bedeckter iz 
AZU.44M. Ab 14 
S-chcb. r. Mondf. 
M Himmel. ,S 
M Merkliche 16 
^!ß Kälte. 17 
Schnee. 18 
Von deS Königs krankem Solin, Joh. ». 




11 Marl. Bisch, 
is Cunibertuö 
iz EuaeniuS 
KG Bedeckt 20 
M «.stürmisch. 2» 
cZ7U-Z5M. Ab. 22 
^ Regen sz 
und gelind. 24 
Zhx Bedeckter 25 
Vom Schalksknechte, Matth, is. 
i4 2s.S.n.Trm, Himmel, sk 
»sLeopold eW Schnee. 27 
löOttomar kW Bedeckt. 28 
IVinrerschein. 
17Hugo G > U. ic>M. Ab. 29 
Sichrb.p.Soimenf. 
18 Gottschalk Viel Schnee, zo 
Neuer December. 
19 Elisabeth DA Bedeckt. 1 
20 Edmund M Heiter s 
Von der Zinsemunze, 











K 8 tt. 4 -1M. M. 
VK heiter 
5S und strenger 
HS Frost. 
Jesu Einzug in Jerusalem, Matth. 
281. Advenr M Heiter 10 
29 Noah HP und strenger»« 






















iLonginus M Bedeckt, 13 
s Candidus G - U. 8 M.Ab. i^i 
3 CassiannS «-^Ziemlich kalt. 15 














N i c o l a i  
P a w -









vom 2?. bis 
z>. Decem­
ber für die 
Weihnachts­
feier. 
Von den Zeichen des jüngsten Tages, Luc.si. 
5 s.?ldvenr M und Nebel. 17 
6 Sr.Nicolaus Ktz Anhaltend 18 
7 Antonia M bedeckt. 19 
8 Mar. Empf. Ziemlich kalt, 20 
9 Joachim L5 heiter. 21 
10 Judith <Z8N.7,M. M. lo^uotty winr.Ar.Rürz.T^ 
11 Waldemar Gute 23 
Johannes sendet anJesum, Matth, n. 
,2 z.Advenc M Wiuterkalte. 24 
iZ Lucia cW^.LHristrag. 25 
i^JsraelZst'd. Viel Schnee, 26 
15O.uar.Joh. LH gute Bahn. 27 
-6Un.l>uaS 
17 Lazarus Veranderlich. 29 
18 Christoph Schnee, 30 
Vom Zeugnitt Johannis, Joh. 1. 
i94.Advenr strenge Kälte. 3> 
»827 Januar. 
20 Abraham Z Meist bedeckt, -
21 Ap. Thomas ZS ^ 
s-Beata ^ "lavrg nur. ^ 
L3JgnatiuS SB Schnee, 4 
s4 Adam u.Eva A2N. 18M.M. 5 














Von Simeon und Hanna, Luc. s. 
26 S.n.weihn. ^ Strenae 7 
27Evang.Joh. Kalte. 8 
28Unjcl).Kindl. M s^nee- 9 
29Äonathan M .W' 
30 David »O- i> 
31 Sylvester Kalte, 
G e n e a l o g i e  
des Allerhöchsten Russtschkaiserlichen Hauses. 
A l e r a n d e r  d e r  E r s t e ,  K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  
aller Neusten, regierender Herzog von Schleswig-Hol­
stein, nnser Allergnadigster Monarch, geb. i??? den 
December. Vermählt mit 
Unserer Allergnädigsten Kaiserin Elisabeth Ale-
xiewna, gebornen Prinzefstn von Baden, geb. i??» den 
iz. Januar. 
Verwittwete Kaiserin Maria Feodorowna, ge-
borne Herzogin von Würtembcrg-Stuttgard, geb. i?s» 
den i». Oktober. 
C o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  C ä s a r e w i t s c h  u n d  
Großsürst, geb. i??» den 27. April. 
Großfürst Nicolai Pawlowitsch, geb. i?s« den 
JuniuS. Vermählt mir der 
Großfürstin Alexandra Feodorowna, gebor­
nen Prinzessin von Preußen, geb. i?ss den -. JuliuS. 
Deren Kinder: 
A l e x a n d e r  N i c o l a i e  w i t s c h ,  G r o ß f ü r s t ,  g e b »  
is,« den 17. April. 
M a r i a  N i c o l a i  e w n a ,  G r o ß f ü r s t i n ,  g e b .  i s - - »  
den s. August. 
O l g a  N i c o l a i e w n a ,  G r o ß f ü r s t i n ,  g e b .  i s s -  d e n  
zo. August. 
A l e x a n d r a  N i c o l a i e w n a ^  G r o ß f ü r s t i n ,  g e b .  
is-? den 12. Junius. 
Großfürst Michail Pawlowitsch, geb. i7»s den 
-L. Januar. Vermählt mit der 
Großfürstin Helena Pawlowna, gebornen Prin« 
zesstn von Wurtemberg, geb. isos den -s. December. 
Deren Tochter: 
M  a r i a  M  i c h a i l o  w  n  a ,  G r o ß f ü r s t i n ,  g e b .  - s - 5  
den ss. Februar. 
Großfürstin Maria Pawlowna, geb. i?ss den 
Februar. Vermählt mit 
Sr. Durchlaucht, dem Erbgroßherzog von Sachsen-
Weimar und Eifenach, Karl Friederich, geb. i 
den 22. Januar. 
Großfürstin Anna Pawlowna, geb. i?ss den 
?. Januar. Vermahlt mit 
Sr. Könial. Hoheit, dem Kronvrinzen der Nieder­
l a n d e ,  W s l h e l m  F r i e d r i c h  G e o r g  L u d w i g ,  
geb, i?SZ den »s. November. 
Kur land  un te r  den  Herzögen .  
H e r z o g  P e t e r .  
(Beschluß.) 
Aer Beytritt des Königs zu der Konföderation Von 
Targowike hatte Alles vernichtet, was die General« 
konföderation zur llmgestaltung Polens, und sonach auch, 
was sie kurz vor ihrem Ende in Hinsicht aus Kurland zu 
bestimmen versucht hatte. Die Republik kehrte unter die 
frühere Bevormundung zurück, und Kurland mußte es 
als das erste unverkennbare Zeichen dieser Umwandlung 
annehmen, daß vie Nichtanerkennung des könialichen 
Kommissarius, Ritters Badowski, ausgesprochen und 
dieser genöthigt wurde, wenn auch nicht Mira» auf im­
mer zu verlassen, doch wenigstens seine» diplomatischen 
Charakter abzulegen, obgleich erst zwev Monate später 
im Namen der neuen Generalkonföderatio» sein förmli-
cher Abruf (den -»ten September) ersolate. 
Das Schicksal Poleiis — denn schoifwar die zweyte 
Thcilung thatlich ausgesprochen — forderte immer drin-
qender zur Ciniguiia auf, und so wurden zwischen dein 
H e r z v a e  u n d  d e m  L a n d e s b e v o l l m ä c h t i g t e n  v .  M i r b a c h  
Unterhandlungen eingeleitet, an welchen Alle, denen nicht 
etwa der Gewinn einer Parte», sondern das Wohl des 
Ganzen am Herzen lag, insbesondere die Herzogin, leb­
haften und thätigen Antheil nahmen. Dabe» waren nun 
sreylich die Gegner des Herzogs im Vovtheile, indem 
dieser sich auf die nunmehr gestürzte Generalkonfödera« 
tion und deren ehemaligen Beförderer, den König von 
Preußen, verlassen und seine sonst bedeutenden Verbin­
dungen in St. Petersburg vernachlässigt hatte. Dagegen 
war der Hauvtwortsührer der Geaenparte». der Ober­
burggraf von der Ho wen, nach dieser Residenz ge­
gangen. und ließ sich von Kurland aus mit reichen Geld­
mitteln versehen. Zu eignem großen Schaden besaß der 
Herzog unter allen in Staatsverhalmissen nöthigenKün­
s t e n  d i e  K u n s t ,  z u  r e c h t e r  Z e i t  u n d  m i r  g u t e r  
Manier »achzugeben, am wenigsten. Jeder For­
derung eines Gegners, es se» in Staats- oder in Privat­
angelegenheiten, pflegte er starren Widerspruch entgegen­
zusehen und gleichwohl am Ende sich zu einem Vergleiche 
zu verstehen, wenn er keinen Dank mehr davon hatte. 
So währte eS auch hier lange, ehe er in dem, das nun­
mehr der Angelpunkt des ganzen Streites geworden war, 
i n  d e r  A n e r k e n n u n g  d e r  L a n d t a g s l i m i t a -
tionen, sich zum Nachgebe» verstand. 
Schon hatte er nämlich in der hergebrachten Form 
den isteil December i?ss einen neuen Landtag ausschrei­
ben lassen, als der russisch - kaiserliche Minister den 
4ten Januar ,?»z in einer amtlichen Note erklärte: „Die 
„Kaiserin erkenne die Konstitution vom -«stenMa» nicht 
„ a n ,  u n d  w o l l e  d i e  L i m i t a t i o n e n  v o n  i ? s s  u n d  
,,i79o ausrecht erhalten wissen," weshalb denn 
solches nachträglich zur Kunde der Ritterschaft gebracht 
wurde. So konnte denn auch der Laudbotenmarschall 
v. Schröderß in der Eröffnungsrede am »isten Ja­
nuar sage»: „Die Befugniß, «nfre landtäglichen Sitzun-
„gcn aussetzen zu könne», ist von unserm Durchlauch« 
„rigstcn Herzoge anerkannt; wir sind nicht mehr mit 
unserm Durchlauchtigsten Fürsten im Widerspruch und 
„ diirsen es mit Niemanden mehr seyn." — Ja, hatte 
auch das fürstliche Umfchreiben den Ausdruck: Ko »li­
po siti o ns landtag, nicht gebraucht; so durfte diese 
Benennung doch bereits in der Eröffnungsrede dieser Ver­
sammlung gegeben werden, denn die Einigung über die 
wesentlichen Punkte war schon zu Stande gekommen, 
u n d  a m  i s t e n  F e b r u a r  w u r d e  d i e  K o  i n  p o s i ­
tiv nsakte vom Herzoge und dem Landesbcvollmäch« 
t i g t e »  u n t e r z e i c h n e t ,  s o  r a ß  d i e s e l b e  a m  - > s t e n  d .  M .  
d i e  G e n e h m i g u n g  d e r  L a n d e s v e r s a m m l u n g  
erhalten konnte. 
Gegenseitiges Vergessen des Geschehenen; Anerken­
nung der bist,er von fürstlicher Seite bestrittenen Kom-
missionsentscheidungen Von >?i? und Erneuerung der 
Komvositionsakte Von >??s, wie auch die Anerkennung 
des Rechts der Oberrathe, in den §. ». der ReaimentS-
formel bestimmten Fällen mit Voller Gewalt, doch unter 
Verantwortlichkeit gegen den Könia, den Herzog und die 
Ritterschaft zu verfahren; Bestätigung der von den 
Oberräthen i?84, -?s6 und ivs? getroffenen Anordnunaen; 
Anerkennung des LimitationSrechtS, wie auch aller Ver­
fügungen der Landtage, die das Innere der Adels« 
gemeinde betreffen; dem gemäß die ausdrückliche Bestä­
tigung mebrerer Beschlüsse der seit i?ss gehaltenen Land­
tage; das Versprechen von Seiten des HerzoaS, in Lan­
dessachen nie anders als in Gemeinschaft mit der Ritter­
schaft zu unterhandeln, nur unter Mitwissenschaft und 
Mitunterschrift der Oberrälhe aus der K>nizleu und aus 
der Kammer erpediren zu lassen, feine Residenz in Mita» 
zu nehmen, künftig keinen Ausländer als Renntnieister 
anzustellen, weder die Hosbeamten, noch die MilitairS, 
der ordentlichen Gerichtsbarkeit zu entziehen, Niemanden 
ohne Urtheil und R»'cht des Dienstes zu entlassen, die 
Lehngürer nur an Eingesessene von Adel nach dem An­
s c h l a g e  v o n  - 7 S 6  u n d  i 7 s ?  u n d  n i c h t  n a c h  M e i s t b o t  
in Arrende zugeben (mit Ausnahme einiger benannten 
Oekouoniien und des Wittthums der Herzogin), und 
wen» gleich dem Herzoge die Verwendung der Lelms-
eiiikü»,te ungeschmälert bliebe, so solle solches für feine 
Nachfolger nicht gelten; ferner das Versprechen, das 
Lehn nicht mit Appanagen zu beschweren, alle ordent­
liche» und aimerordentlichen Lasten aus de» Lehns-
emkunsten zu bestreiten, die Hauptmannsgerichte mit 
besoldeten Beysitzern und Aktuarien zu versehen, Woh-. 
nungcn für die Sberhauptmänner und Dauptmäiiner, 
wie auch Gefänanißlokale bey ihren Gen'chten anweisen 
zu lassen; endlich die Genehmigung, daß die Güter 
Grendsen und Jrmelau aus den Fall der Lehnseröffnung 
der Ritterschaft zufielen, das akademische Gymnasium 
künftig mit Zuziehung der Ritterschaft eine verbesserte 
Eiiiricbtuiig erhielte, und die Ritterschaft für ihre und 
ihrer Beamten amtliche Schriften von aller Cenfnr frei) 
bliebe. 
Dieß war der wesentliche Inhalt jener Versöh­
n u n g  6  a  k  t  e  d e s  I e y t e n  S  t  a  a  t  S  V  e  r  t  r  a  g  e  s  d  e  s  
herzoglichen Kurlands. Die Ritterfchast hatte 
offenbar einen großen Sieg errungen, und es mußte ihr 
daber mehr daran liegen, das Werk zur Vollendung zu 
bringen, als dem Herzoge. Dazu aber war die ober« 
lehnsherrliche Bestätigung nöthig, und diese konnte nicht 
erwartet werden, ohne der Genehmigung des russischen 
Hofts im Voraus gewiß zu seyn; ja, das ganze Werk 
wäre unsicher geblieben, wenn der bevormundende Hos 
nicht das Siegel der Gewährleistung darauf fegte. Be»-
des, Bestätigung und Gewährleistung, sollte von den 
versöhnten Thcilen gemeinschaftlich ausgewirkt werden: 
allein der Verföhnunaslandtag zeigte manche Svur, daß 
das geaenscitige Vertrauen keinesweges hergestellt oder 
neugeschaffen war. Zwar wich der Landesbevollmächtigte 
dem Ablegen eines umständlichen und belegten Berichtes 
aus; er mochte als Menschenkenner erwägen , daß das 
Nachweisen der Ursachen und des Ganges eines mühsam 
versöhnten Zwistes gemeinhin schmerzhafte Stellen em-
vsindlich derührt und besänftigtes Mißvergnügen wieder 
aufregt: allein die harten Ausdrücke, in welchen die ge« 
richtliche Verfolgung und Bestrafung der Beförderer der, 
vom Herzoge einst begünstigten, Bürger-Union gefor­
dert wurde, die entgegenkommende Begünstigung, wel­
che diejenigen Bürger fanden, die sich wider jene Union 
erklart hatten, der laute Beyfall, mir welchem eine 
Schrift geaen die Bürger-Union angenommen wurde, 
die ihr Verfailer, der Professor Tili n g, in voller Land-
tagsiüzung überreichte, das harte Urtheil über eine noth-
gedrungene Maßregel des Herzogs, da derselbe einen, 
man weiß noch nicht recht, wie? aufgeregten Volks­
haufen, der das Schloß zu stürmen drohte, durch schar­
fes Schießen zerstreuen ließ: — das Alles deutete auf 
wenig Erfreuliches. 
Da verließ die Herzogin im März ,?sz ihr Vater­
land; gewiß mit ganz andern Ahnungen als die, mit wel­
chen sie vor sechs Jahren dahin zurück gekehrt war. 
Damals hoffte und wünschte sie, auf vaterländischer 
Erde eiueu Sohn zu habe«; jetzt verließ sie die Heimath 
auch in der Hoffnung Mutter zu werden, aber einen 
Sohn mochte sie jetzt nicht wimscheii. Sie begab sich 
«ach Friedrichsselde bey Berlin, wo sie den Listen August 
eine Tochter zur Welt brachte (Dorothea, jetzt Her« 
z o g i n  v o n  D i n o ) .  
Zwei, Tage nach ihrer Abreise (den ,Zten März) war 
d e r  L a n d t a g  a u s g e s e t z t  w o r d e n ,  u m  i n z w i s c h e n  d i e  B e -
s t ä t i a u n g  u n d  G e w ä h r l e i s t u n g  d e r  K o m p o ­
sitions arte auszuwirken. Den Auftrag dazu erhiel­
t e n  d e r  R i t t e r s c h a s t s d e l e g i r t e  v .  H e y k i n g ,  
d e r  d e m  R e i c h s t a g e  n a c h  G r o d n o  f o l g t e ,  u n d  d e r  O b e r «  
burggras von der H »wen, der von St. Peters­
burg z»ruckgekchrt, aber noch vor dem Schlüsse des 
Landtages ohne Genehmigung, ia, wie man sagt, gegen 
den ausdrücklichen Willen des Herzas wieder dahin ab­
gegangen war, und gleichwohl nach der Rückkehr eines 
ihm nachgesandten vertrauten Kaiizelleyl'eamten am 
svsten April auch die herzogliche Nollmacht zum Aus­
wirken der Gewährleistung erhielt. 
Beyde Bevollmächtigte hatten eine schwierige Auf­
gabe zu lösen. Der Reichstag zu Grodno, der endlich 
den >zten September die Targowiver Konsöderatio» aus-
lösete, hatte mit sich selbst viel zu thun; denn es kam 
daraus an, bey der von den Nachbarmächte» beschlossene» 
und zun« Theil ausgeführten zwcyten Zerstückelung 
Polens möalichst viel aus den« Schiffbruche zu retten. 
Daher ergab er «ich ganz in den Wille» der mächtiger» 
Nachbarin, um den weniger mächtigen Nachbar wo mög­
lich etwas abzukürzen, »nd, wie gemeinhin, wer Grosses 
verliert, desto eifriger darauf besteht, das Kleinere zu 
erhalten; so fanden die Reichstagsgenossen die kurlandi» 
sehe Komvositionsakte unverträglich mir de» Rechten der 
Oberlehnsherrschaft, und es war wohl nicht zufällig, 
wenn der Ausdruck: l»cnrps,r»tic,, sich selbst in 
den Bestätigungsentwurf eingeschlichen hatte. 
Doch hina Alles von dem Willen der Monarch!» 
des Nordens ab. Der Reichstag durste sich auf nichts 
einlasse», ohne im Voraus ihrer Genehmigung gewiß zu 
seyn; das Ministerium der Kaiserin dagegen »lochte denn 
doch anch die Rechte eines, wenigstens felbststandig ge­
nannten, Staates schone» zu müssen glauben, und so mit 
der Gewäbrleistung der Bestätigung nicht vorgreift» 
wollen. Es mußte demnach eine vorläufige Genehmi­
gung und das Versprechen, die Bestätigung bey dem 
Reichstage zu u»terstül;e», in St. Petersburg ausgewirkt 
werde». Dieses aber wurde vielleicht durch den Bevoll­
mächtigten in St. Petersburg selbst verzögert, indem 
zuvor noch eine große Anzahl von dort aus emvsohlener 
Kurländer vom Herzoge mit Arrenden, Anstellungen 
und, wo diese nicht ausreichten, mit Jahrgelder» ver­
s o r g t ,  u n d  e i n e  A u s g l e i c h u n g  m i t  d e m  P r i n z e n  K a r t ,  
des Herzogs Bruder, öder eigentlich mit dessen Gemahlin, 
der Prinzessin Apollonia, getroffen werde» follte. 
So war denn auch die Unterhandlung »och wenig 
vorgerückt, als aus eine dringende Adresse, die von mehr 
denn hundert Eingesessenen unterzeichnet war, der Lan-
desbevollmächtigte die Einberufung des Landtages zur 
- Berichterstattung verlangen mußte. I» dieser, den 
, sten Auallst . eröffneten Landtagsstizung kam denn nun 
Vieles zum umständlichsten Vortrage, das besser mit 
schonendem Schweigen übergangen, ia wohl ewigem 
Vergessen hätte hingegeben werden »lögen. Allein wie 
felie» ist Mäßiguuq im Gefolge eines entscheidenden 
Sieges, besonders wenn der Gewinnende immer »och 
glaubt besorgen zu müsse», da»! ihn« die Früchte desselben 
g a n z  o d e r  z u m  T l i e i l  e n t w u n d e n  w e r d e »  k o n n t e n L a n d ­
b o t e n m a r s c h a l l  w u r d e  d e r s e l b e  B a r o n  v o n  L u d i n g -
Hause»-Wolff, der einst in seiner Abschiedsrede bey 
den, Könige so stark, um nicht zu sagen , so hart gegen 
Alles gesprochen hatte, was damals gegen die Ritter­
schaft war. Zu den Landtagsakren dieser Versammlung 
kamen auch die Verhandlungen jener in der Eile zusam-
uicuberufeucn Landboreu von, -?ste» Junius -79-, deren 
selbst der russische Minister in der die Anerkennung der 
Limitationen ausfvrecheuden Note nicht hatte erwähnen 
»löge»; auch wurde beschlossen, nicht nur sie, fondern 
auch den von den Dclegirten der Ritterschaft bey den» 
Konföderationsreichstage eingereichte» Versassunasent» 
wurf, der jetzt von keiner Bedeutung »lehr seyn könnte, 
»iiiter den Beylagen mit abdrucke» zu lassen. Und wen» 
nun der Delegiere zu St. Petersburg, der jene Empfeh-
lungslisten noch immer mit neuen Beyträgen vermehrte, 
vo» ebe» diesem Landtage Geldbewilligungen und Bey-
fallsbezeigungen erhielt; so war es wohl kein Wunder, 
daß der Herzog demselben nicht traute, und Versuche 
mackre, das Geschäft in andere Hände zu bringe». 
Der Her^oa harte überdies den Fehler, ,n welche» 
viel getäuschte Personen gcmeinhin verfallen, daß er 
einem geforderten und angenommenen Ralhe selten ganz 
folgte und ost den Rathgeber bloßstellte. So geschah es 
denn auch, daß er zweymal andere Bevollmächtigte nach 
St. Petersburg bestimmte, die aber in Riga veranlaßt 
wurden, wieder zurückzukehren, indem »»an ihnen da­
selbst die Passe zur Fortsetzung ihrer Reise verweigerte. 
Da wandle er sich wiederum an den vorerwähnten be­
trauten K>»nelle»beainren, der darauf mit seiner Familie 
nach St. Petersburg ging, aber mit großen Forderun­
gen und Besoigiüß erregenden Drohungen von dort zu­
rückkehrte. Aeußerst aereizt brachte nu»»'.ehr der Herzog 
Beschwerden über den Delegn'tc» bey derMonarchin an, 
die aber sreyiich mittelbar ihr MuiijZerium trasen, und 
berief lieh dabey aus die Aussage des zurückgekehrten 
Kanzelleybeamren. Da erschien an» -ssten Januar 179» 
d e r  G o u v e r n e u r  v o n  R i g a ,  B a r o n  v o n  d e r  P a h l e n ,  
aus den» Landiiye des Herzogs zu Würzau, un» ini Auf­
trage feiner Monarch«, jene Anschuldigungen durch Be­
fragen des vorgenannten Beamten im Gegenwart des 
Herzoges zu bewahrheiten. Begreiflich wurde jcyt Alles 
aeläugnet und so der He» zog aus die beschämendste Weise 
bloßgestellt. So »veit können schiefe Maßregeln führen. 
Auch war die llnterhandlung noch bey weitem nicht 
beendigt, als der Landtag den uten Sevtember geschlof­
fen wurde. Erst a»l2ssten halte der Reichstag zu Grodno 
sich nach lange»» Widerstreben zu dem Verträge mit dem 
Könige von Preußen verstanden, und am sten Oktober 
de» Alliance- und unions-Traktat mit der Kaiserin ge­
nehmiget, durch welchen der Rest von Polen unabänder­
lich an Rußlands politische Leitung geknüpft wurde. Zu 
gleicher Zeit hatten auch die Bemühungen des knrländi-
schen Delegirte» in St. Petersburg einigen Fortgang 
gewonnen. Nach Erfüllung der obengenannte« vorläuft-
gen Bedingungen hatte derselbe den !?ten September die 
Genehmigung und Gewährleistung derKomposttionsakte 
förmlich angerufen, am i-ten Oktober aber zum Bescheide 
erhalten, daß dem kaiserlichen Ambassadeur zu Grodno, 
Grasen Siewers, die nörhige Anweisung ertheilt wer­
den solle, und so ersolgte denn, nachdem eine Aienge 
Einreden durch gedachten Ambassadeur beseitigt worden 
waren, am -sten November die oberlehnsherrliche 
Bestätigung nicht nur der Kompositionsakte, sondern 
auch des Landtagsschlusses vom uten September. Das 
Einzige, worin der Reichstag seinen Sinn behauptete, 
w a r ,  d a ß  d i e  W o r t e :  „ m i t  V o r b e h a l t  d e r  R e c h t e  
der Sberlehnsherrschaft," der Bestätigungs­
urkunde eingerückt wurden. 
Der von Neuem zufammenberufene Landtag (den 
sten December) empfing nunmehr von dem aus Grodno 
zurückgekehrte» Landesdelegirten uiiisiändliche» Bericht, 
und diefer den Dank feiner Vollmachtgeber für die glück­
liche Vollendung seines mühevollen Geschäftes, wofür 
ihm bereits früher, obgleich nicht einstimmig, eine Be­
lohnung Von isooo Thalern Albertus war VerHeiken 
worden. Gleichwohl verzögerte sich noch die Ausferti­
gung der kaiserlichen Gewährleistung, und erst nach den 
oberwähnten ausfallenden Scenen, worüber der Herzog 
sogar be» den Relationsgerichten zu Warschau eine Klage 
eingebracht hatte, ersolgte am --sten Februar >?»» die 
Unterzeichnung der Gewährleistiingsakte, welche am 
--sten April be» dem Landesbevollmächtigten anlangte 
und an» -4ste» d. M. in dessen Be»se»n dem Herzoge in 
fe»erlicher Audienz übergeben wurde. 
Das dadurch bestin»nte politische Verhältniß vo» 
Kurland hatte Herr v. Howen in seiner Abschieds­
adresse an die Kaiserin den 2?sten März ausgesprochen: 
„Es ist die goldene Bulle, dir des Vater» 
„ landeS, die die Vollmachtgeber des Unterzeichneten und 
„deren Nachkommen in der gratiöfen und großmüthige» 
„kaiserlichen Garantieakte erhalten, die, ausrecht erbal» 
„ten und unterstützt durch die zu Mitau residirende» 
„ russisch < kaiserliche» Minister, in Vollziehung gesetzt 
„werden »>«ß, und die also auch sür alle folgende 
„Zeiten die Grundlage der Glückseligkeit des ganzen 
„Landes ausmachen wird." Auch hatte der Delegirte 
die Garantieakte nickt eher abgehen lassen, als bis be» 
den« kaiserlichen Ministerium eine Anweisung an den 
Minister in Mitau ausgewirkt worden war, „auf 
„die genaueste Vollziehung der Koniposition und aller 
„von dem Herzoge eingegangenen Engage -
„ments zu wachen." 
Inzwischen hatte der Herzog eine sich äußernde Un­
zufriedenheit mit den« Landesbevollmächtigten und dem 
Delegirte» in St. Petersburg zu benutzen gefucht, um 
mehrere bedeutende Mitglieder der Opposition an sich zu 
ziehen. So wurde der Oberhaupt»,an» von Tuckuni, 
Herr V. Schopp in gk, an Stelle des mit Jalirgehalt 
entlassenen Herrn v. Sacken, Landmanchall, und, da 
nach dem Tode des Landhosmeisters V. Taube der bis­
herige Kanzler v. Nutenberg in dessen Stelle rückte. 
wurde der vorige Landl'otenmarschall, Baron v. Wolfs, 
Kanzler: Herr v. Heyking erhielt die neugeschaffene 
Hoswürde eines OberstallmeisterS, und nicht nur ein 
Obersorstmeister, sondern auch ein Oberjägermeister wur­
den ernannt. Gegen zwey Obligationen aber von »oooo 
und Iioooo Thaiern Albertus, die der Herwg an den 
Landesbevollmächtigten und für die Ritterschaft ausge­
stellt hatte, wurde protestirt, indem dieselben durch 
Furcht abgedrungen worden waren. Dabev beklagten 
sich diejenigen, welche in allen diefen Verhältnissen viel 
gewirkt hatten über Nerunglimpfunge», womit sie sich 
sür ihre Dienste belohnt sähen. Im Grunde war also 
nicht Friede im Lande, und es erneuerte sich die alte 
Erfahrung, daß eine Gesellschaft eines Druckes von 
Aukcn bedarf, wen» sie nicht mit sich selbst in Zwiespalt 
gerathen sott. 
Gleichwie die KonipositionSakte der letzte Staats-
vertraq des herzoglichen Kurlands war, so war auch die 
Bestätigung derselben der letzte Akt, den die Sberlehns-
herrfchaft als solche ausübte, ia, wohl einer der letzten 
ihres politischen Lebens. Wenige Tage nach iener Be­
stätigung wurde der letzte Reichstag des alten Polens 
beschlösse». Daß es der letzte gewesen sey, ahncten wohl 
Viele; allein gebeugt durch das Geschehene, »lochte» die 
Meisten nicht in die Zukunft blicken, und die, weiche 
hinaus schämen, tlxtten es nur in der Verzweiflung, die 
immer entweder zu völliger ttnthätigkeit lähmt, over zu 
einer Leidenschaft erhitzt, welche auch, ohne Aussicht auf 
Erfolg, das Schicksal zu wende» versucht, und eben da­
durch dessen Vollendung beschleunigend herbeysiihrt. 
So giug der Winter >7?^ in dumpfer Stille hin, 
bis mit dem Frühlinge in denselben Taaen, da Kurland 
die Gewährleistung seiner KomvositionSäkte erhielt, jener 
letzte Aufstand der Polen ausbrach, in welchem die 
N a m e »  T h a d d ä u s  K o c z i « c z k v  u n d  J o s e p h  P  o  -
niatowski auch bey denen Achtung erwarben, die 
ihnen aus den Schlachtfeldern begegnen mußten. Kur­
land follte auch von diese»! Sturme ergriffe» werden; 
»ahe an seinen Gränzen gab es Geftchre, Libau ward 
wirklich einniat von den Insurgenten besetzt, aber kaum 
Einzelne wurden verführt, sich mit denselben gutwillig 
einzulassen. Mitau wurde für bedroht gehalten, russische 
Truppen kamen »ein schwachen fürstliche» Militair zu 
Hülfe, welches mit ihnen gemeinschaftlich ei» Paar nicht 
unblutige Gefechte ehrenvoll bestand. 
Doch »»achte das Vorrücken Suwarow'S, Fer­
se »'S Wieq bey Madjewicze den -oten Oktober, die Ge-
fangennehntting Kocziuczko's, der Sturm von Praga 
den »ren und die Einnahme von Warschau den steil No­
vember allem Widerstande ein baldiges Ende. 
Der Herzog war unter diese» Umstanden nicht ohne 
Besorgnis? gewesen. Mehrmals hatte er den Vorsatz ge­
faßt, seiner Gemahli» nach Deutschland zu folgen, ein­
mal die Reife beschlossen, ja angetreten; allein auf guce» 
Rath auS der Nähe und Ferne war solches »nterblieden. 
Doch konnte er sich auch nicht entschließen, sich während 
der drohenden Unruhen nach Riga zu begeben, so anae-
regentlich er auch dazu aufgefordert wurde. Lieber lief; 
er daS Schloß Mitau mit einem Watt umgeben, an 
dessen Haltbarkeit er selbst wohl kaum alauben mochte. 
Nun war die Gefahr vorüber, Polens Ende, und mit 
demselben Kurlands Schicksal entschieden: denn am 
Lasten Januar 179s wurde zwischen den Vre« Nachbar­
mächten der Vertrag unterzeichnet, welcher die Begrän-
zungen der endlichen Zerstückelung von Polen bestimmte. 
Die Gränze des riissischen Antheils sollte be» Polangen 
an der Ostsee ansangen und der alten preußisch-lithaui-
schen G»ä«ze bis zum Niemen folgen; Kurlands wurde 
gar nicht gedacht. Da war min wohl keine Frage mehr, 
wen, es anaehöre» sollte; allein es blieb unentschieden, 
in welcher Art? „Man muß sich unterwerfen und der 
„russischen Monarchin entgegenkommen," darüber war 
man eins; doch über das wie? lheilten sich die Meinun­
gen. „Hieße es nicht, die von derKaiferi» selbst gewähr­
leistete Einigunasakte brechen, wenn man etwas Anderes 
„verlangte, als eben so unter unmittelbare Oberhoheit 
„der Monarchin zu trete«, wie man seit langer Zeit 
„unter der mittelbaren gewesen war?" so sprachen 
Einige; Andere dagegen sagten: „Wir sind zu klein, 
„ um der großen Monarch», Bedingungen zu machen." 
Der Wortführer der Letzter« war der Oberbnrggraf 
von der Howe», der sich nach Riga begeben hatte, 
und von dort aus keine Mühe sparte, so vn le Stimmen 
als möglich für seine Ansicht zu gewinne». Es war, wie 
Augenzeugen aus seinen« Munde vernommen haben, sein 
alter Plan, und noch jüngst erinnerte sich Jemand, in 
einen. Schreiben an einen russischen Diplomaten aus den 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts seine Worte 
aelesen zu haben: „Die Kurländer sind noch nicht reis." 
Für die Meinung der Erster» war begreiflich der Herzog 
und die be» ihn, gebliebene» Oberräthe. Doch gewann jene immer mehr das Ueberge,Vicht. 
Bereits in, Novembcr i?s» war mit der ttttterschrist 
des Herrn von serH 0 wen und zs anderer Eingesesse­
nen eine linterlegung in der fürstlichen Kanzelle» einge­
reicht ivorde», in welcher, nach harte» Anklagen geae» 
die bisherige Oberlehnsherrfchaft, »ach große» Erkennt-
lichkeitSbezeigungen gegen den russischen Hos, dem man 
auch z» danke» hätte, daß die Ritterschaft »ach de», Er­
löschen des Kettlerschen Mannsstammes durch Erwäh­
l u n g  d e r  j e k t  r e g i e r e n d e n  f ü r s t l i c h e n  F a n i i l i e  i h r e  B e ­
rechtigung, de» Fürsten zu rv tt I? l e », habe ans-
ü b e n  k ö n n e n ,  e i n  L a n d t a g  v e r l a n g t  w u r d e ,  u m  » i c h t  
, , » r  d e r  p o l n i s c h e n  O b e r h e r r s c h a f t  z u  e n t ­
s a g e n ,  s o n d e r n  a u c h  d i e  O b e r -  u n d  S c h u t t ­
herrschaft der Kaiserin an;,«flehe». Als aber 
dieser Antrag zwey Monate lang ohne Bescheid blieb, 
wurde am »ste» Ja»«ar i?»? ein Nachtraa emgereicbt, 
in welchem der erste Punkt des Vorigen wiederholt, der 
zweyte aber bestimmt also ausgesprochen wllrde: ..Durch 
„eine nach St. Petersburg abznsendende Deputation die 
„Unterwerfung an Jhro Kaiserliche Majestät aller 
„Reußen und Allerhöchst Dero Reich dergestalt ehr­
furchtsvoll anzutragen, daß die nähere Bestimmung 
«des Schicksals Kurlands um so mehr vertrauensvoll 
„ lediglich der qroßmnthigen und mütterlichen Sorgfalt 
„Jl>ro Kaiserlichen Majestät anheimgestellt bliebe, da 
„Allerhöchst Dieselben bis ä»t» die großmüthige Ve« 
„schntzerin und Garant? aller zeitherigen Rechte, Ge« 
„setze, Gewohnheiten, Freyheiten, Privilegien und Ve« 
s,yungen der Kurländer gewesen, und nach Ihrer erha-
„benen und wohlwollenden Denkungsart gewiss geneigt 
„wären, auch das künftige Schicksal eines Landes zu 
„verbessern, welches iich Allerhöchst Denenfelben mir 
„ehrfurchtsvollem und uneingeschränktem Vertrauen 
„ unterwerfe." 
Da fand der Herzog gerathen, den verlangten Land­
tag aussen - «teil Mär, auszuschreiben, um die Kaiserin 
z u  b i t t e n ,  d a s s  „ A l l e r h ö c h s t  D i e s e l b e  d i e  O b e r «  
„ H e r r s c h a f t  ü b e r  d i e f e  H e r z o g t h ü m e r  z u  
„ ü  v e r n e h m e n  A  l  l  e r  h u  l  d r e i c h s t  g e r u h e n  w o l -
„l e." Er felbst aber begab sich im Februar »ach St.Pe­
tersbürg, wohin ihm der Kanzler v. Wolf und der 
Landmarschall v. Schovpinak folgten. 
Der Herzog wurde an der Gränze und in Riga mit 
allen gegen fremde Fürsten üblichen Ehrenbezeigungen 
empfangen, und nach feiner Ankunft in der Residenz bey 
Hofe Mit Auszeichnung behandelt. Ob nnv welche Unter­
handlungen über das künftige Nerhältniss von Kurland 
dort eingeleitet worden, ist nicht zur öffentlichen Kunde 
gekommen: doch ist bekannt, das; die Oberräthe, welche 
den Herzog begleitet hatten und von demselben zum 
Landrage zurückgesandt wurden, in der Erwartung einer 
Unterwerfung mit Vorbehalt der Rechte deS Herzoges 
biS nach Riga kamen. Doch hier sahen sie sich eines 
Andern belehrt. Herr v. Howen kam, wie sie, nach 
Mitau, und am Tage vor Eröffnung des Landtages 
a u c h  d e r  G o u v e r n e u r  v o n  R i g a ,  V a r o n  v o n  d e r  
P a h l e n. 
So begann denn an dem bestimmt-m Tage der Land­
tag. Nicht nur den Oberrathen und dem russischen Mi­
n i s t e r ,  s o n d e r n  a u c h  d e m  G e n e r a l  v o n  d e r  P a h l e n  
wurde dessen Eröffnung förmlich gemeldet, und der Herr 
Minister sprach i» seinem Gegenkomvlimeiic Zweck und 
Ziel dieser Versammlung unzweydeutig aus: ,,Da ich 
„weiss, daß Eine Hochwohlgeborne Ritter- und Land-
„schast von den huldreichen Intentionen Jhro Kaiserli-
„chen Majestät, und was Allerhöchstdieselben ni Gemass-
„heit dieser Intentionen von dem gegenwärtigen Land­
t a g e  e r w a r t e n ,  d u r c h  d e n  H e r r n  G o u v e r n e u r  v o n  d e r  
„ P a h l e n  u n d  d e n  H e r r n  O b e r b u r g g r a f e n  v o n  d e r  
„Howen bereits unterrichtet worden; so zweifle ich 
„auch nicht, dass Eine Hochwohlgeborne Ritter- und 
„Landschaft auf dem gegenwärtigen Landtaae die Er-
„ Wartung Jhro Kaiserlichen Majestät in Erfüllung 
„bringen und sich hierdurch der Gnade uud Huld Jhro 
„Kaiserlichen Majeflat würdia machen und die Glück-
„seligkeit ihres Vaterlandes befördern werde." 
Am -?ten Mar; wurde demnach das unterwerfungs-
m a n i f e s t  v o n  d e m  L a n d b o t e n m a r s c h a l l  v .  S t e m v e l  
und der Mehrheit der Landboten, wie auch von einigen 
Oberrathen unterzeichnet, «nd eine Deputation ernannt, 
welche dasselbe der Monarchin zu Füßen legen sollte. 
Dieses Manifest wiederholte im Wesentlichen «nd in hin 
und wieder verstärkten Ausdrücken, »icht ohne manches 
karte Wort gegen die sürstliche Familie, Alles, was jene 
Eingaben vom isten November des vorigen und vom 
isten Januar des laufenden Jahres ausgesprochen hatten, 
, «nd an der Spitze der ernannten Deputirten stand eben 
der Mann, der jene Eingaben zuerst unterzeichnet hatte, 
der Oberburggras von der Howen. Schon früher 
hatten alle diejenigen, deren Gesinnungen »och zweifel­
hast scheine» mochten, und unter ihnen der Landes» 
bevollmächtigte v. Mirbach, sich beeilt, sich für die 
unbedingte Unterwerfung zu erklären. Desgleichen tha» 
ten auch der Kanzler und der Landmarschall und die 
Landboten, welche mit ihnen dem Manifest ihre Unter­
schrift verweigerten, weil sie dieselbe mit ihren EideS-
pflichten gegen den Herzog nicht zu vereinigen wüßten. 
Am s-sten März wurde der Landtag bis auf Weite« 
teres ausgesetzt, und die Deputation eilte, ihre Reise nach 
St. Petersburg anzutreten, wo sie schon mit dem Ende 
des Monats eintras. Doch fand sie sich des unangenehm» 
sten Theils ihres Auftrages überHobe». Es war nicht 
mehr nöthig, den Fürsten zum Beytritte zu dem Land-
tagsfchlusse einzuladen, indem dieser zwey Tage vor 
ihrer Ankunft, den -«sten März, einen Vertraa unter­
zeichnet hatte, vermöge dessen er gegen ein lebeiiswieri? 
aes Jahrgeld für sich, einen Wittwengehalt für seine 
Gemahlin und eine Kaufsumme von - Millionen Rubeln, 
sowohl seinen Jnvestiturrechten, als seinen Allodial-
besitzlichkeitcn in Kurland entsagte und seine bisherigen 
Unterthanen dem Schutze und der Huld der groke« 
Monarchin empfahl. Er konnte demnach be» dem Ge­
hör, das er den Abgeordneten gab, diesen aus ihre dan­
kende Anrede erwiedern: „ Es bliebe ihm nichts weiter 
„übrig, als zu dem Heilfamen Erfolg der gemeinschastli-
„chen patriotischen Absichten den aufrichtigsten Gliick-
„ wünsch zu bezeigen." 
Am ,-ten April a. St. hatte die Deputation die 
feyerliche Audienz bey der Monarchin, in welcher die 
Anrede des Herrn von derHowe n durch den Reichs-
vicekan;ler, Grafen Ost ermann, mit der Erklärung 
erwiedert wurde: „In huldreichster Gewährung ilirer 
„Pitts geruhe Jhro Kaiserliche Majestät, sie unter Aller» 
„ höchst Dero Botmäßigkeit aufzunchmen, nicht um da-
„durch die Gränzen von Allerhöchst Dero Staaten zu 
„erweitern, oder Ihre Macht zu vergrößern, sondern 
„vielmehr, um auch aus diejenigen, welche zu Ihrer 
„Obhut und Herrschaft Zuflucht nehmen, dergleichen 
„Gnade und Wohlthaten zu ergießen und zu verbreiten, 
„ als Allerhöchst Dero alte ursprüngliche Unterthanen so 
„reichlich genössen." 
Bon demselben Tage war das Besikergreisungsmani-
fest darirt, in welchem zugleich der Generallieutenant, 
Baron Peter von der Pahlen, z« der Funktion 
eines Generalzouvcrneurs bestellt, und auf Kaiserliches 
Wort die Versicherung ertheilt wurde: »Daß nicht nur 
„die sreye Ausübung der von den Vorältern ererbten 
„Religion, die Rechte, Vorzüge und das einem Jeden 
„gesetzmäßig gehörige Eigenthum gänzlich beybehqlten 
„ w e r b e n  s o l l t e n ;  s o n d e r n  a u c h ,  d a s ?  v o n  n u n  a n  e i n  
„jeder National stand alle die Rechte, Freyheiten, 
„Vortheile und Vorzüge zu benutzen haben würde, wel« 
„che die alten russischen Unterthanen ans Gnade der 
„Vorfahren der Monarchin und aus Allerhöchst Ihr» 
„Eigenen Huld genössen." Die feyerliche Eidesleistung 
geschähe von den Deputirten Kurlands und des Pilten-
schen Kreises den -osten April. Den -»sten d. M. wurde 
von der Regierung und den Beamten, am -7sten von 
dem Adel in Mitau und so nach und nach im ganzen 
Lande vom Adel, den Freuen und den Städten die Hul­
digung aeleistet. Für's Erste blieb Alles in den alten 
Formen, doch wurde» die nöthigen Vorbereitungen zur 
Einführung der Statthalrerschastsversassung des russi­
schen Reiches getroffen. Die Humanität des General« 
gouverneurs, die Begünstigungen, welche Viele erhiel-
ren, die Auslichten, die sich Mehrere machten, besonders 
aber, daß nunmehr alle Staude und alle Parteyen, in 
dem Einen eins, sich als gute Unterthanen zu zeigen, 
alles Vergangene wirklich zu vergessen schienen, erleich« 
»erte Alles, was sonst jede Staats- und Verwaltungs­
veränderung Unbequemes mir sich zu führen vfleat. 
In dieser Stimmung fand der Herzog Kurland, als 
er den -sten Julius von St. Petersburg zurückkehrend 
über Mitau nach Würzau qing. Die nöthigen Vorkeh­
rungen, um mit seinen drei? Töchtern das Land auf 
immer zu verlassen, verzögerten seinen Aufenthalt in 
Würzau bis znm -5stcn August. Vier Tage hielt ihn 
eine llnväßliclikeit in Doblen auf, und am sssten d. M. 
trat er von dort seine Reise an, die ihn am zosten über 
die Graiue führte. In Sagan fand er feine Gemahlin 
mit der iünasten Tochter, und lebte seitdem abwechselnd 
aus seinen verschiedenen Besitzlichkeiten in Schienen und 
Böhmen, bis er auf dem Gute eines Privatmannes, in 
dessen Pflege er sich begeben hatte, zu Gellena» in der 
Grafschaft Glak, den uten Januar -ovon.St. beynahe 
7» Jahre alt starb. 
Bald nach der Abreise des Herzogs war ans Unter-
legung des Landesbevollmächtigten durch den Herrn Ge-
neralgoiivcrnenr von der Kaiserin eine Versammlung der 
Deputirten des kurlandischcn Adels zur Berichtigung und 
Beendigung ihrer alten Angelegenheiten erlaubt worden, 
d o c h  m i t  d e r  B e s t i m m u n g :  „ d a ß  k e i n e  n e u e  G e ­
g e n s t a n d s  i n  D e l i b e r a t i o n  z u  n  e  h  m  e  n  w  ä  -
„ren, auch von keinen neuenBewilliqungen zumVelmf 
„neuer Ausgaben die Rede seyn sollte." So begann denn 
den -ssten Oktober die Fortsetzung des außerordentlichen 
L'anotageS vom März. Der Landeebevollmächte erstat­
tete umständlichen Bericht, und es wurden Maßregeln 
qetroffen, die auf soooo Thaler Albertus angewachsene 
Schuldenlast der Ritterschaft zu decken und allmalig ab­
zuzahlen. 
Mit dem Ansänge des Jahres >?ss war attesRölhige 
zur Einführung der Statthalrerschastsversassung des rus-
fischen Reiches vorbereitet, und mit dem -ssten Januar 
n.St. trat sie und mit ihr die Zeitrechnung nachdem 
Julianischen Kalender in volle Wirksamkeit. 
So hatte denn das Herzogthum Kurland und Sem« 
galten nach einer Dauer von -z» Jahren seinen Lauf 
vollendet, wenig bemerkt und wenig beachtet in die­
sem ganzen Zeiträume. Wäre sein Däse»n in das Mit­
telalter gefallen, da die großen Staatenmassen sich uoch 
nicht gebildet hatten, so hätte es leicht eine weniger 
unbeachtete, aber schwerlich eine für sein Inneres glück­
lichere Nolle spielen können. Gleichwie es aber für den 
Privatmann, nächst völliger Unabhängigkeit, die selten 
z u  e r r i n g e n  s t e h t ,  d i e  g ü n s t i g s t e  L a g e  i s t ,  v o n  d e m  
Mächtigsten abzuhanaen; so darf auch Kurland sich 
glucklich preisen, daß es seit z- Jahren unter dem 
Schirme der Macht steht, die den Frieden von Europa 
bewahrt. 
D e n  D r u c k  e r l a u b t  
Dorpat, 
den -ten Februar 
>)> E. Nambach, 
Staatsrat!) und Professor, 
Censor. 
A n z e i g e  
der ankommenden Posten beym Mitanschen 
Gouvernements - Postkomptoir. 
Ankommende Posten, dey gutem Wege. 
Die Post aus St. Petersburg nach Memel Montags 
und Freytags Abends. 
Aus dein Lithauschen Gouvernement, Montags und 
Freytags in der Nacht. 
Die deutsche ausländische Post, welche zugleich die 
Briefe von Polangen, Libau, Windau, Schrunden, 
Eoldingen, Frauenburg und Doblen mitbringt, kommt 
be» gutem Wege Montags und Freytags Abends an. — 
Ausser diesen beyden ausländischen Posten aber kommt 
auch die neu errichtete dritte ausländische Courier-
Estafette Dienstags Nachmittags an, welche jedoch nur 
die nach Mitau gehörigen ausländischen Briefe mit­
bringt. 
Die Tuckumsche Post kommt Montags und Freytags 
Morgens an. 
Die Sberländische Post mit dm Briefen aus Iakob-
und Friedrichstadt kommt zweymal wöchentlich mit der 
St. Petersburgschen zugleich hier an. 
Die Post aus Vauske, mit den Briefen dasiger Get 
gend, trifft hier Freytags Morgens ein. 
Zeit der Annahme der Korrespondenz bey dem 
Kurlandischen Gouvernements-Postkomptoir. 
-) Montags und Freytags, Vormittags von? bis 12 Uhr, 
Baarschaften, Dokumente, rekommandirte Briefe 
und Werthpakete nach allen Dichtungen. 
b) Zu eben derselben Zeit die Privat» und KronSker-
refpondenz nach dem Auslande sowohl, als auch nach 
Doblen, Frauenburg, Schrunden, Goldingen, Win­
dau, Libau, Polangen, Tuckum, Ltthaucn, dem 
Zaarthum Polen und allen auf diefer Route gelege­
nen Oertern; inigleichen auch alle Kronspakete nach 
Riga, St. Petersburg, Moskau u. s. w. 
c) Montags und Freytags, Nachmittags von > bis 4 Uhr, 
Partikulairbriefe nach Liv-, Ehst- und Finnland, St. 
Petersburg, Moskau und dem Innern des rufstschen 
Reichs, so wie auch nach Friedrichstadt und Jakob­
stadt. 
6) Die nach Vauske und der dastgen Gegend gerichtete 
Korrespondenz hingegen wird nur einmal wöchentlich, 
und zwar Montags, Vormittags von ? bis Uhr, 
angenommen. 
